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Vorwort
Liebe Leserin, lieber Leser,

101 Frauenorte in Frankfurt finden? Das klang nach einer ziemli-
chen Hürde. Doch ist der Blick einmal geschärft, fällt es leicht, viele 
Punkte im Stadtbild auszumachen, an denen Frauen etwas bewegt 
haben, es heute noch tun – und die im besten Falle überraschen. Für 
diese Neuauflage habe ich ein Viertel der Orte ersetzt und solche 
aufgenommen, die mir wichtiger erschienen oder die aktueller sind. 

Historische und längst vergessene Frauen sind nun auf diesen 
Seiten versammelt, aber fast ebenso viele aktuelle Orte, zu denen 
Männer manchmal keinen Zutritt haben. Es gibt zahllose Frauen, die 
in Frankfurt ihre Spuren hinterließen. Einige bekannte wie Goethes 
Mutter oder Rosemarie Nitribitt durften nicht fehlen. Doch noch 
viel mehr kaum geläufige oder schon fast vergessene Frauen(-orte) 
galt es festzuhalten, um sie vor dem endgültigen Verschwinden zu 
bewahren. Und dann sind noch stadtbekannte Plätze oder Museen 
auf den folgenden Seiten zu finden, an denen durch die weibliche 
Brille neue Perspektiven entstehen, die hoffentlich allen Schau-
lustigen und Stadtbummlern Freude machen. Denn dieses Buch 
ist bewusst nicht nur für Frauen geschrieben, auch der eine oder 
andere Mann wird hoffentlich gerne Orte entdecken, die er in Frank-
furt noch nie oder noch nie so gesehen hat.   

Apropos Frankfurt, einen Ausflug über die Stadtgrenze hinaus 
nach Offenbach erlaubt sich das Buch. Das liegt daran, dass unsere 
Nachbarstadt etwas weltweit Einmaliges zu bieten hat: ein Schuh-
museum. Auf den Einblick in die Geschichte der Fußbekleidung 
wollte ich trotz der Klischee-Gefahr nicht verzichten. Auch sonst ist 
die Auswahl der Frauenorte willkürlich getroffen und erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. Im Gegenteil, sie soll Anregung sein, 
den Blick beizubehalten und weitere Frauenorte in der Stadt zu ent-
decken. 

	 Sabine Börchers, Juni 2024
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H eute steht Goethe als 
Sohn der Stadt Pate für 
Frankfurt. Doch im 18. 

und vor allem dem 19. Jahrhun-
dert war Frankfurt eine Frau. 
Zumindest in bildlichen Darstel-
lungen, in denen die Stadt als 
weibliche Personifizierung, als 
Francofurtia, auftrat. Die Dame 
mit einer Stadtmauer als Krone, 
einem Wappenschild mit dem 
Frankfurter Adler, der Goldenen 
Bulle oder dem Schwert Karls 
des Großen in der Hand war 
weit verbreitet. Sie findet sich in 
historischen Abbildungen, auf 
Münzen, Banknoten, wie dem 
35-Gulden-Schein von 1855, 
Medaillen, Briefmarken und 
Postkarten.

Die früheste bekannte Abbil-
dung dieser Allegorie ist eine 
Karte der Stadt von 1712, auf 
der sie mit Mauerkrone und 

Buch zu sehen ist. Wie beliebt 
sie damals war, zeigt, dass sie 
auch an diversen Gebäuden 
und Denkmälern in der Stadt zu 
finden ist. Der Bildhauer Franz 
Krüger gestaltete sie Ende des 
19. Jahrhunderts für das Haus 
Alt-Limpurg, einem Teil des 
Römers. An der Ecke Römer-
berg/Limpurger Gasse steht sie 
noch heute unter einer schön 
gestalteten Fiale, einem goti-
schen Türmchen, und hält das 
Schwert und den Dom in der 
Hand. Am Nordbau des Römers 
Richtung Paulsplatz, gut zu 
sehen von der heutigen Käm-
merei aus, erinnert sie, umrahmt 
von Allegorien der Voraussicht 
und der Sparsamkeit, die Stadt-
politik ebenfalls daran, für wen 
diese arbeitet.

Weitere Francofurtia-
Darstellungen finden sich am 
Gutenberg-Denkmal auf dem 
Roßmarkt, am Bethmann-Denk-
mal an der Friedberger Anlage 
und am Sockel des Stoltze-
Brunnens am Hühnermarkt.    

01 
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Frankfurt  
ist eine Frau Francofurtia am  

Haus Alt-Limpurg 

—>	Römerberg, 60311 Frankfurt 
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D ass sich eine Frau im 
17. Jahrhundert zutraute, 
ein wissenschaftliches 

Werk zu veröffentlichen, ist 
erstaunlich. Entsprechend ist der 
Kupferstichausgabe von Maria 

02 
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Sibylla Merian ein Lobgedicht 
vorangestellt, in dem sich der 
Autor eben darüber wundert. 
Die Frankfurterin selbst sah ihre 
Arbeiten eher als Andachtsbü-
cher für die Großartigkeit gött-
licher Schöpfung. Diese Begrün-
dung dürfte damals für Frauen 
die einzige gewesen sein, um 
sich wissenschaftlich zu betä-
tigen. 

Maria Sibylla Merian, Toch-
ter eines berühmten Kupferste-
chers, war nicht nur künstlerisch 
begabt, sondern auch natur-
wissenschaftlich interessiert. 
Sie züchtete Seidenraupen und 
andere Insekten. In ihren Kup-
ferstichen verarbeitete sie ihre 
Naturbeobachtungen. Die bei-
den Bände »Der Raupen wun-
derbare Verwandelung, und 
sonderbare Blumennahrung« 
erschienen 1679 und 1683 im 
kleinen Format als preisgünstige 

Gebrauchsbücher. Nur wenige 
von ihnen sind daher erhalten 
geblieben. Eine der Ausgaben 
ist in der Universitätsbibliothek 
zu finden und Bestandteil der 
Digitalen Sammlung, sodass 
wir ihre wunderbaren farbigen 
Kupferstiche, die die Entwick-
lungsphasen von der Raupe bis 
zum Schmetterling auf den typi-
schen Blüten zeigen, heute noch 
betrachten können.

Eine zweijährige Forschungs-
reise nach Surinam, die Merian, 
nachdem sie sich von ihrem 
Mann scheiden ließ, allein mit 
ihrer Tochter unternahm, ver-
schaffte ihr in Europa nachhal-
tig Ruhm und Respekt. Heute 
erinnert ein Preis des Landes 
Hessen zur Förderung von 
Künstlerinnen an sie. 

Von Raupen und 
Schmetterlingen 
Sammlung Maria Sibylla Merian

—>	Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg,  

	 Freimannplatz 1, 60325 Frankfurt02 
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W ohl die Wenigsten 
wissen heute, dass 
ein Teil des Rathauses 

Römer den Namen Frauenstein 
trägt. Es handelt sich um das 
Gebäude direkt rechts neben 
den Römergiebeln. Ursprünglich 
hatte das Haus Frauenstein eine 
reich bemalte Fassade, wurde 
aber im März 1944 bei einem 
Bombenangriff teilweise zer-
stört. Der spätgotische Keller 
von 1484 und das Erdgeschoss 
aus der Zeit um 1760 sind noch 
erhalten. Der Rest wurde im Stil 
der 1950er Jahre wieder auf-
gebaut. Erste Erwähnungen 
des Hauses finden sich schon 
um 1350. Kurz danach grün-
dete sich eine Gesellschaft ein-
flussreicher Patrizierfamilien, 
die 1423 in das Haus zog und 
sich fortan »Zum Frauenstein« 
nannte. 

Woher das Haus selbst 
seinen Namen hat, ist nicht 

bekannt. Nur so viel: Im 19. Jahr-
hundert mutmaßte ein Autor, 
der Name stamme von den 
Franken, die jenen Teil ihrer Pfal-
zen, in denen die Frauen lebten, 
Frauenstein genannt hätten. Es 
könnte aber auch eine Verbin-
dung zum Wiesbadener Orts-
teil Frauenstein geben. Die dort 
auf der Burg Vrowinstein einst 
residierende Ritterfamilie soll ihr 
Frankfurter Absteigequartier in 
dem Haus gehabt haben.  

Die Frauensteiner waren 
übrigens keine reine Männerge-
sellschaft. Auch die Ehefrauen 
wurden aufgenommen, hatten 
aber kein Stimmrecht. Schon 
im 16. Jahrhundert hatte die 
Gesellschaft großen Einfluss im 
Rat der Stadt. Sie existiert bis 
heute und verwaltet eine Stif-
tung. Nach ihr sind der Frauen-
steinplatz und die Frauenstein-
straße benannt.

03 Haus der  
Patrizier­
familien 
Frauenstein 

—>	Römerberg 25, 60311 Frankfurt
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I m Jahr 1780 wurde der 
Grundstein zu dem schlich-
ten klassizistischen Bau an 

der Nordseite des Roßmarktes 
gelegt. Zwei Jahres später hob 
sich im Comoedienhaus – innen 
prächtig geschmückt mit him-
melblauer Deckenbemalung, 
scharlachroten Tapeten und 
Sitzen für 1.000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer – zum ersten 
Mal der Vorhang. 1816 erhielt 
die Chemnitzer Schauspielerin 
Karoline Lindner, deren eigent-
licher Name Diedolph war, ein 
festes Engagement am Haus. 
Mit Rollen wie dem Gretchen, 
der Julia oder dem Käthchen von 
Heilbronn wurde sie bekannt. 
Sie bestach nicht mit Schönheit, 
hatte aber eine so starke Aus-
strahlung auf der Bühne, dass 
sie eine der bedeutendsten und 
vielseitigsten Schauspielerinnen 
ihrer Zeit werden sollte.

Sie wurde bekannt für den 
von ihr vollendet dargebotenen 

sogenannten »Frankfurter Stil« 
der Schauspielkunst, bei dem sie 
mit knapper Geste und Sprache, 
aber intensiver Mimik versuchte, 
besonders echt und natürlich 
zu wirken. Als »Meisterin der 
Dialekte« verhalf sie etwa Carl 
Malß‘ Lokalstück »Der alte Bür-
ger-Kapitän« zum Durchbruch.

Sie gab Gastspiele in Berlin 
und Wien und war dort offenbar 
so beliebt, dass sie mit einem 
Angebot vom Burgtheater in der 
Tasche in Frankfurt eine höhere 
Gage verhandeln konnte. 1852 
feierte sie ihr 50. Bühnenjubi-
läum. Kurz darauf gehörte sie 
als einzige Frau zur Interims
direktion des Comoedienhauses. 
1857 gab Karoline Lindner ihre 
Abschiedsvorstellung. Das The-
ater wurde mit der Einweihung 
des Schauspielhauses 1902 
geschlossen und 1911 durch ein 
Geschäftshaus ersetzt.

Karoline Lindners 
Bühne
Comoedienhaus am Roßmarkt

—> Rathenauplatz/Ecke Biebergasse

	 60313 Frankfurt 04 
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F rankfurter Geschäftsfrauen 
treffen sich heute in Busi-
ness Clubs wie Zonta oder 

den Soroptimists. Solche Ver-
einigungen haben in der Stadt 
eine lange Tradition. Schon 
1908 gründeten Frauen um die 
Professorin Elisabeth Altmann-
Gottheiner den Frankfurter 
Frauen-Club als Kommunikati-
onsraum vor allem für weibliche 
Berufstätige, die sich zu dieser 
Zeit noch nicht alleine frei in der 
Öffentlichkeit bewegen konnten. 

Im zweiten Stock in der Hoch-
straße zentral gelegen, ver-
fügte der Verein über ein großes 
Schreib- und Lesezimmer mit 
Bibliothek, zwei Wohn-, ein Tee-
zimmer sowie einen Raum für 
die Hauswirtschafterin nebst 
Küche und Garderobe. Sie stan-
den den Frauen täglich von 

zehn Uhr morgens bis zehn Uhr 
abends zur Verfügung: als Auf-
enthaltsort, für den »geselligen 
Verkehr«, zum Mittagessen, zur 
Weiterbildung oder für Diskus-
sionsveranstaltungen. Selbst 
Weihnachten und Silvester fei-
erten alleinstehende Frauen dort 
gemeinsam. Er wurde zugleich 
zum Zentrum der bürgerlichen 
Frauenbewegung. Männer wur-
den allenfalls zu Kunstausstel-
lungen hineingelassen.

Seine Blütezeit erlebte der 
Club vor dem Ersten Weltkrieg. 
In den 20er Jahren musste er 
in Räume des Bürgervereins 
umziehen. Zum 25-jährigen 
Bestehen in 1933 gelang ein 
»ungeahnter Aufschwung auf 
den Grundlagen eines national-
gesinnten Deutschlands«, wie in 
der »Frankfurter Hausfrau« von 
November des Jahres zu lesen 
war. Eine Entwicklung, die die 
einstigen Gründerinnen sicher 
abgelehnt hätten. 

Für den geselligen 
Verkehr   
Frankfurter Frauen-Club

—> �Hochstraße 14  

60313 Frankfurt
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>>H ildegard Dey 
zog die Tür des 
Frauenhauses ›Zum 

Rosengarten‹ hinter sich zu und 
rümpfte die Nase. An diesem 
Oktoberabend roch es hier an 
der Frauenpforte keineswegs 
nach Rosen. Das brackige Was-
ser des nahen Stadtgrabens, die 
Fäkalien, die in den Main geleitet 
wurden, und die Fleischabfälle 
der nahen Gerbereien verström-
ten einen penetranten Kloa-
kengeruch.« So beginnt Ursula 
Neebs historischer Roman »Das 
Geheimnis der Totenmagd«, der 
im Frankfurt des Jahres 1509 
spielt. Das Frauenpförtchen 
existiert noch heute, auch wenn 
es ein wenig in Vergessenheit 
geraten ist. In Verlängerung 
der Seckbächer Gasse führte es 
als spätgotische, 1456 erbaute 
Schlupfpforte durch die ehe-
malige Stadtbefestigung. Heute 

ist der historische Durchlass 
zum Untermainkai von Graffiti 
bedeckt. 

Seinen Namen soll das »Frau-
enthürlein« von dem damals in 
der Nachbarschaft angesiedel-
ten Frauenhaus erhalten haben, 
stellte zumindest der Historiker 
Johann Georg Battonn im 
18. Jahrhundert fest. Das schon 
1350 existierende öffentliche 
Frauenhaus war die spätmittel-
alterliche Form des Bordells, in 
dem die Hausordnung festlegte, 
dass eine »gemeine Tochter« 
eine gewisse Menge an Kun-
den pro Tag zu bedienen hatte. 
Regelungen für den Krankheits-
fall und die Ernährung waren 
darin ebenso enthalten.

Möglich ist auch, dass die 
Frauenpforte nach dem nahe-
gelegenen Kloster der »Reue-
rinnen« benannt wurde, die man 
nach ihrem weißen Gewand als 
Weißfrauen bezeichnete (siehe 
Nr. 63). Die ersten »Reuerinnen« 
waren ebenfalls Prostituierte.

Türlein mit  
Geschichte 
Frauenpförtchen 

—>	Alte Mainzer Gasse 53, 60311 Frankfurt06 
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Türlein mit  
Geschichte 
Frauenpförtchen 

—>	Alte Mainzer Gasse 53, 60311 Frankfurt
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D ie Schauspielerin Heide 
Keller erinnerte sich 
immer gern an die Zei-

ten, als sie und ihr Ensemble in 
den 1960er Jahren nach einem 
Theaterauftritt im Künstlerkeller 
einkehrten. Die damalige Wirtin 
Antonia Weigand, von allen nur 
Toni genannt, die schon zuvor 
den legendären »Globetrotter« 
führte (anfangs in einem Eisen-
bahnwaggon auf einem Trüm-
mergrundstück im Grüneburg-
weg), sei wie eine Mutter für alle 
gewesen. Wer Sorgen hatte, 
konnte sie bei ihr loswerden. 
Dazu brutzelte sie die besten 
Speckkartoffeln und schmierte 
die leckersten Schmalzstullen.

Neben lokalen Größen wie 
Hans-Joachim Kulenkampff 
kehrten bei Toni Kunstschaf-
fende aus aller Welt ein. Liza 
Minnelli, Jacques Tati, Dieter 
Hildebrandt oder Heiner Mül-
ler saßen in dem verqualmten 

Gewölbe unter dem Karmeliter-
kloster.

Dabei war die Wirtin durch 
Prominenz nicht zu beeindru-
cken. So erinnerte sich der frü-
here Kulturdezernent Hilmar 
Hoffmann, der in seinen ers-
ten Frankfurter Jahren bei Toni 
einen Stammtisch unterhielt, 
um Kulturschaffende außerhalb 
des Büros zu treffen, an einen 
Besuch des Prinzen Michael 
von Preußen. Der hatte seinen 
Chauffeur vorgeschickt, um 
im Keller einen guten Platz zu 
ergattern. Toni ließ ihm ausrich-
ten, sie reserviere nur »für echte 
Künstler«. Als der Fahrer den 
Titel Königliche Hoheit noch ein-
mal betonte, entgegnete sie, die 
könne sie kreuzweise. 

1987 ist Toni Weigand 
gestorben. Danach übernahm 
Erwin Schlochoff die Kult-
Kneipe. 2007 schloss sie wegen 
Insolvenz. 

Wo sich >>tout  
francfort<< traf  
Toni Weigand, Künstlerkeller

—> Seckbächer Gasse 4, 60311 Frankfurt



Wo sich >>tout  
francfort<< traf  
Toni Weigand, Künstlerkeller

—> Seckbächer Gasse 4, 60311 Frankfurt
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W er hätte gedacht, dass 
einmal die Wirkungs-
stätte einer Prostitu-

ierten, in den 1950er Jahren der 
Sündenpfuhl schlechthin, zum 
Kulturdenkmal werden würde. 
Eine solche Entscheidung dürfte 
einmalig in Deutschland sein. 
Tatsächlich lautet ein Teil der 
Begründung des hessischen 
Landesamtes für Denkmal-
pflege, welches das 1955 
erbaute Geschäfts- und Apart-
menthaus in der Stiftstraße in 
die Denkmalliste aufgenommen 
hat, dass es weit über Frankfurt 
hinaus Aufmerksamkeit durch 
den Mordfall Nitribitt erhielt. 

Im Oktober 1957 ging der 
Mord an der 24-jährigen Rose-
marie Nitribitt im Apartment 41 
im vierten Stock bundesweit 
durch die Medien und ist bis 
heute nicht aufgeklärt. Frank-
furts Tourguides freut es, dass 
das Gebäude nicht wie die 
Nachbarhäuser, in denen einst 

das Turm-Kino und der Rund-
schau-Verlag residierten, der 
Abrissbirne zum Opfer fiel. Bei 
ihren Stadtführungen wird häu-
fig an der unscheinbaren Glastür 
Halt gemacht, durch die damals 
nur kam, wer das Codewort 
»Rebekka« kannte. Industrielle 
und Bankenbosse gingen hinauf 
in die elegante Zwei-Zimmer-
wohnung, weshalb der Mord 
zum handfesten Skandal im 
Wirtschaftswunder-Deutsch-
land emporschnellte. 

Er sollte nicht der einzige blei-
ben. Am 27. Januar 1966 fand 
man die Prostituierte Helga 
Matura in ihrem Luxus-Him-
melbett in der Gutleutstraße 85 
ermordet auf – getötet mit 16 
Stichen eines Pfeifenbestecks. 
Auch ihr luxuriöser Lebens-
wandel wurde in den Medien 
genüsslich breitgetreten, der 
Mordfall aber nie aufgeklärt.

Kann Prostitution 
Kultur sein? 
Nitribitt-Haus 

—> Stiftstraße 36, 60311 Frankfurt 08 




